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Ins BUd
Ins Bild

Plakate - Bilder der Strasse

Umbruch - Aufbruch: Museen än-
dem ihren Namen. Aus dem Basler
Gewerbemuseum oder dem Zür-
eher Kunstgewerbemuseum wer-
den Museen für Gestaltung. Und
in gemeinsamer Anstrengung be-

reiten diese beiden Museen einen
Zyklus über Schweizer Plakatge-
stalter vor. Mehr als eine wissen-
sehaftliche Aufarbeitung soll diese

Zusammenarbeit abgeben. Die

Ausstellungen und die dazugehö-
renden Monografien werden di-

daktisch dem Publikum den Unter-
schied von guten und schlechten
Plakaten zeigen. So die ersten
beiden AussteEungen, in Zürich
«Ferdinand Hodler und das
Schweizer Künstlerplakat 1890 bis
1920» und in Basel «Das Schwei-

zer Plakat seit 1900».

Nun als erster Künstler in einer
interessanten Gesamtübersicht
der Basler Burkhard Mangold
(1873-1950). Typisch für diese

Schweizer Künstler ist, dass sie

ihr Rüstzeug nicht mehr an den
Akademien in Paris, München
usw. holten, sondern nach erfolg-
reichem Besuch hiesiger Kunst-
gewerbeschulen sich das Rüstzeug
im Kunsthandwerk bei Dekora-
tionsmalern aneigneten. So Man-
gold, der nach vier Jahren an der
Basler Kunstgewerbeschule sich
von 1894 bis 1900 in München
aufhielt und sich intensiv mit gra-
fischen Techniken, vor allem der

Lithografie, auseinandersetzte. In
dieser Zeit führte er ein «Atelier
für dekorative Kunst» und gestal-
tete für den rumänischen König
Fassadenpartien an seinem
Schloss.

Burkhard Mangold, Basel, 1873-1950
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Postskriptum: So wie der Film, ist
das Plakat ohne Zweifel eine

Kunstart des zwanzigsten Jahr-
hunderts. Sie sind stellvertretend
für das Multiple, schlicht für
«Kunst für alle». Für das Plakat

war unabdingbare Voraussetzung
der Maler. Und sie waren es, die

aus ihrer Arbeit Bildvorstellungen
ableiten konnten, die dem Auf-
traggeber die Kommunikation mit
dem Konsumenten ermöglichte.
Und um all die herrlichen Iitho-
plakate überhaupt realisieren zu
können, benötigten die Künstler
den Lithografen. Der Lithografie-
Zeichner Ernst Keller, der 1918 an
der Kunstgewerbeschule Zürich
als Lehrer amtete, gilt als einer der
ersten Grafiker. Ein neues Berufs-
büd entstand, das langsam zusam-
men mit der Modernisierung der
Drucktechnik die Plakatkunst, ja

die Werbung endlich zur Hochblüte
trieb. Heute kennt man das Bild
vom Nationalökonomen, vom
Psychologen usw., die alle vereint
am Aktenköfferchen festhalten
und Werbestrategien ausbrütend
sich zu Superagenturen aufgebla-
sen haben. Kreativität wird immer
grösser geschrieben, Produzenten
und Werber sprechen dieselbe

Sprache, und das Plakat ist häufig
mehr ein Plagiat, also Diebstahl
geistigen Eigentums... gestohlen
bei den ach so freien Künstlern,
deren konsequenter Wille zu krea-
tiver, effektfreier Schöpfung gerne
Quelle ausgelaugter Werber ist, die

vom Bazillus Vampirismus infl-
ziert sind, und die für ihre wilde,
weite Welt die Strasse als Galerie
ohne Schwellenangst bis aufs-
Geht-nicht-Mehr benutzen dürfen.

Bruno Gasser, Plattkattkü

Durch die rasch wachsende Indu-
strialisierung und dem daraus
entstehenden Massentourismus
(Eisenbahn und Auto machten es

möglich) entstand eine neue
Kunst: die Plakatgestaltung. Burk-
hard Mangold hat seine Beschäfti-

gung mit dem Plakat um 1896 be-

gönnen und in einer Zeit von 54

Jahren rund 151 Werke geschah
fen. Dass er sich als Künstler ver-
stand und sich neben dieser Pro-

duktion mit Wandbild und Glas-

malerei beschäftigt hat, zeigt sich
in der Tatsache, dass er Mitglied
der Eidgenössischen Kunstkom-
mission war und eine Zeitlang die

Basler Künstlergesellschaft präsi-
diert hat. Summa summarum ein

Mitbegründer der modernen
Schweizer Kunst, der belustigt
ausrufen konnte: «Eine Menge

junger Leute büden sich zum Pia-

katmaler aus und, wenn ihnen
dies nicht gelungen, werden sie -
Büdermaler!»


	Ins Bild geschrieben

